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ten eineê ©on Quijotc, fonbern bie llntftiinbe,
unter beuen ©on Quijote unb bie bieten anbent

literarifcfjen Seiftungen entftanben — in ben

SKufjeftunben aufreibertber ^ungercimtdjen —
erforderten it)rerfeit§ ben bauernbeit fSemeiê bon

unbermüftlidjeni igbealtêmuê. ©ie großartige
$sronifierung beê bon ©rabiiiort rtnb Einbil»
bung irregeführten Einfalles ber ßofitiben
Gräfte berbanït ißr Entfielen uitb ©elingen ber

bauernben SInffiannung gerabe biefer Gräfte!
©ragifomifdj mie bie ©efdjirîjte ©on Quijoteê

mar aitdj bag ©rîjiiffal beê Nucfjeg. ©erbaute»

tjatte e§ gur SSeruFfung ber bamalê graffierem
beu tRobe ,/fitfdfiger" Nitterromane gefdjrieben

— jeboc£) gu gut gefdjrieben. jgnbern er fid) nctm»

lief) in überlegener SBeife beê ©tilg jener No=

mane Bebiente, traf er gerabe ben ©efcfjmacf ber

Sefer, bie feine StBfi.djt guetft gar nid)t merften.
21 lê Batb barauf bi Nachahmung eineê gemiffen»

tofeit ©djreiberliitgê erfchieit, bie fich alê „$ort=
fefmng" gab, lnanbte fid) bie ©unft beê 5f3uBIi=

Fumé auch biefer gu, obmohl fie beê ©erbanfeê

feine Ironie in jüumf>en ©ruft berïehrte. ©er
©icf)ter beê edjten ©on Quijoie faß fid) gegtoun-

gen, ber gäfdjung einen gmeiten ©eil feine'S

NomanS entgegenguftelten — gum ©lud, mödp
ten mir heute fageu, ba unS ber gmeite ©eit fo

lieb unb mertboll ift mie ber erfte. ©eS ©er»

banteS Qmeifet an ber Selefirbarïeit feineS
BtiïumS fartn man fich jeboch borftellen, Befon»

berS, als auch bie fffortfeigung unb Entgegnung
auf bie erfolgreiche gtilfdjung ihrerfeitS mieber

©rfotg hatte
UnS heutigen bebeutet ber Nomart bon ©on

Quijote, @artdjo Nanfa, Nofinante unb ©ut=
ciuea mefentlich anbereS unb meßr als eine lite»

rarifche 2Ittade gegen ben fdjtedjien ©efchmad.
©erbautes ift bei ber 2trbeit an feinem SBerf

meit über ben beabfid)tigten Nafgneit unb über

fich feF6ft hinauSgeloachfen; ©on Quijote ift gum
'@l)mboI jeglidjer 2Irt bon SBeltfrembßeit gemor»
ben, gur 'flaffifdjett Starifatur beS Eifererg, in
bem fich Erhabenes rtnb Siidjerlidjeê untrennbar
mifhen.

Fritz Störi

0£<o X/cweri

Keis Liechtli brünnt am dunkle Rai.

Gro Nabel hanged überei

I schwarze Bärgwaldtanne.

Es dimmred und der Tag iseht miied.

Es tuet em blöiss äs Wiegelied

Der Waldbach lyslig ruusche.

Sä stille isch es uf em Wäg.

Jetzt, liebi Seel, c.hum los und säg,

Wohi witt du nu wandre?

AUS DEM WÜNDEMWELT DEM NÂTUM

Die Eroberung der Höhe

Es war schon immer das Anliegen der Men-

sehen, sich nicht nur die Luft Untertan zu machen,

sondern auch zu ergründen, wie wohl die Erd-

atmosphäre in ganz grossen Höhen aussehen

möchte. Das war nicht nur reiner «Gwunder»,

der die Forscher antrieb, sondern der Wunsch,

auf Grund von Angaben über den Zustand der

höheren Schichten unserer Lufthülle Schlüsse auf

Klima- und Wettergestaltung ziehen zu können.

Und da mag es erstaunen, dass schon zu verhält-

nismässig früher Zeit Vorstösse in recht beträcht-

liehe Höhen gelingen konnten, in Höhen, die man

heute nur mit Sauerstoffgeräten anzugehen pflegt,

um Schädigungen des menschlichen Organismus
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ten eines Don Quijote, sondern die Umstände,
unter denen Don Quijote und die vielen andern

literarischen Leistungen entstanden — in den

Mußestunden aufreibender Hungerämtchen —
erforderten ihrerseits den dauernden Beweis von

unverwüstlichem Idealismus. Die großartige
Jronisierung des von Tradition und Einbil-
dung irregeführten Einsatzes der positiven

Kräfte verdankt ihr Entstehen und Gelingen der

dauernden Anspannung gerade dieser Kräfte!
Tragikomisch wie die Geschichte Don Quijotes

war auch das Schicksal des Buches. Cervantes

hatte es zur Verulkung der damals grassiere»
den Mode „kitschiger" Ritterromane geschrieben

— jedoch zu gut geschrieben. Indem er sich näm-

lich in überlegener Weise des Stils jener Ro-

mane bediente, traf er gerade den Geschmack der

Leser, die seine Absicht zuerst gar nicht merkten.

Als bald darauf di Nachahmung eines gewissen-

losen Schreiberlings erschien, die sich als „Fort-
setzung" gab, wandte sich die Gunst des Publi-
kums auch dieser zu, obwohl sie des Cervantes

feine Ironie in plumpen Ernst verkehrte. Der
Dichter des echten Don Quijote sah sich gezwun-

gen, der Fäschung einen zweiten Teil seines

Romans entgegenzustellen — zum Glück, möch-

ten wir heute sagen, da uns der zweite Teil so

lieb und wertvoll ist wie der erste. Des Cer-
vantes Zweifel an der Beiehrbarkeit seines Pu-
blikums kann man sich jedoch vorstellen, beson-

ders, als auch die Fortsetzung und Entgegnung
auf die erfolgreiche Fälschung ihrerseits wieder

Erfolg hatte
Uns Heutigen bedeutet der Roman von Don

Quijote, Sancho Pansa, Rosinante und Dul-
cinea wesentlich anderes und mehr als eine lite-
rarische Attacke gegen den schlechten Geschmack.

Cervantes ist bei der Arbeit an seinem Werk
weit über den beabsichtigten Rahmen und über

sich selbst hinausgewachsen; Don Quijote ist zum
'Symbol jeglicher Art van Weltfremdheit gewor-
den, zur klassischen Karikatur des Eiferers, in
dem sich Erhabenes und Lächerliches untrennbar
mischen.

Krit? Ltöri

KÄs ltieclnli brünnt am ctunIUe Kai.

(tro bläbel lisngecl übsrsi

Ks itiininrecl unà tier IsZ isclit nuisit.

Ks tuet ein blöiss äs tVieZelisä

Der rVsIitvseti I^sliZ ruuselie.

ää stille iseli es ut ein rVÜA.

,letxt, listn Leel, etinin los unit SÜK,

à nu

Vie ItirvIieruiiA cler Vvtie

Us var scbon immer ckas Anliegen cker Nsn-

scbsn, sieb niebt nur ckis bukt Untertan ?u maebsn,

sonckern aucb srgrüncksn, vie vobl ckis llrck-

atmospbärs in gan? grossen lcköben ausgeben

inöebts. Das var niebt nur reiner «Ovuncker»,

cksr ckis Uorsebsr antrieb, sonckern cksr Vunseb,

auk Orunck von Angaben über cksn ^ustanck cksr

böberen Zebiebten unserer lluktbülle Lelilüsse auk

Klima- unck Vwttsrgestaltung sieben ^u bönnsn.

Itnck cka mag es erstaunen, ckass sebon 2u vsrbält-

nismässig krübsr ii!sit Vorstösse in reebt beträebt-

liebe lcköben gelingen bonntsn, in blöbsn, ckis man

beute nur mit Zauerstokkgsräten anzugeben pklsgt.

um Lebäckigungsn ckss msnscbliebsn Organismus
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